
ben8 % C1 di
Bı siınd bejahen iturgieref ‚nur e hn sprichtsiıch gen sıe AUuUS Dabe f511 Yr  O  0Sdaß die Ja tım gleichem Maß auf Alte und Junge entfallen. ens erd ent Beacht
da{fß bei den Ja--Stimmen der Anteil Aaus Stidten 000 größer ı1St als der Aaus Großstädten.

Bleibt als letzte Frage: Warum 1STt ma dafür? Die wichtigsten Antworten Iauten: Man a}

steht besser (51 o) Dıe Gläubigen nehmen aktiver MIt£t teil dem, W as der Priester
TIuL (10 %o) Dıie Kirche mufß MIt HNSI modernen Zeıt gehen. Der nNneue Stil hat SIHG größere
Wahrhaftigkeit. uch die Neılinstimmen begründen 1hr e Ablehnung Sie Man Wr 6S anders
gewohnt. Das Neue 1St. 5R  50 die Tradition. Es hindert die Sammlung beim Gebet. Es stößt
frommen Christen aAb Man sieht nıcht C1IMN, welchen Wert die Neuerungen haben sollen. Warum
mußte INa das äandern?

Man hätte vielleicht gewünscht, da{ß® die Umfrage noch andere ne Themen IMN1te1N-

begriffen hätte. Immerhin st der Hauptpunkte hier klar ZuUur Diskussion vestellt und man
kann dem Ergebnis sewifß5 die Bedeutung Testes zuschreiben. Er eindeutıg auf die
wahren Proportionen ı Kampf der Meınungen hın (Vgl La Vıe CatholiqueTllustree, 13
1965, DE En—33.)

Massenmedien der Sow Jetunion
Die Zeitschrift „Sovietskaja Pecat“ „Die SowJetische Y”resse“ berichtert ı den Nummern und 4
dieses Jahres ber die Verbreitung der Massenmedien ı881 der Sowjetunion nde des Jahres 1964

Fernsehapparate gyab es ber Millionen. Im Jahr 1964 wurden 1 der Sowjetunion 2 400 000
Neu hergestellt

nde 1964 xyab X der SOowjJetunion MillionenRadioapparate. Zeıtungen und Zeitschriften
hatten Ce1iNe Auflage VO'  3 700 01010 01010 Stück

Die sröfßte Zeitschrift „Rabotnica“, die „Arbeiterin“, hatte eiNe Auflage VO  — 7, Millionen. Die
zweitgrößte Zeıitschrift Krestianka“, die Bäuerin“ kam l1E Millionen Stück heraus. Dıie Nach
irage nach den ıdeologischen Zeitschriften War SCTI; das die sowjJetische Übersicht. Sıe
SagtT, daß die VAGT Zeitschriften: der „Kommunist“ das „Leben der Partei“ (Partijna)ja Zizn), die
„Politische Selbstbildung“ (Politiceskoje samvobrazovanye) und „Agıtator“ NUur C106

Auflage VO 30 Millionen Stück hatten.

Die Ausgaben des Durchschnittsfranzosen
Man kann oft hören, der Franzose habe für Wohnung und Wohnkultur übrig, dat
ber mehr für s Essen Lieses Klischee bedarf nach NEUETITCN Erhebungen
Korrektur. Im Schnitt wendet der Franzose heute e1in Fünftel se1ines Einkommens (genau o)
tür die Wohnung auf. Fast der gesamte Zuwachs der Kaufkraft Jahre 1964, nämlich Zn %,
is dem Wohnen ZzZugute gekommen. Dıie Ausgaben für Mıete, Wohnungseinrichtung (Heızung)
und Wartung der Wohnung sind ı gleichen Jahr Z gestiegeN; die 3 Neubauten investierten

Ersparnisse 5S0Sa 18 %9 Die Entwicklung, die sıch 1ı diesen Zahlen abzeichnet, WIFr'! den
wichtigsten Ergebnissen der nationalen Rechnungsablage für 1964 gerechnet. Gleichzeitig wırd
durch die yleiche Rechnungsablage der Rückgang der Ausgaben für Lebensmittel bestätigt. De
trugen die Ausgaben für die Ernährung (einschließßlich Getränke) VOTL dem Krieg noch di
50 Do, bilden S1eC heute 1LUTr noch eC1iM Drittel der Gesamtausgaben 33 %o)

Auch andere Posten des tranzösischen Durchschnittshaushaltes Jahre 1964 fig
Während den letzten Jahren der Tabakkonsum jJährlich o anstı1cg, lag Jahre
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u 0,4 %n unter diesem Wert. Be1i Bekleidunä (und Schühwerk) Ae] er von 5,8 % auf IS 0/9 Für
Radıo, Fernsehen, Fotoartikel steht einem Anstıeg VO  ; 20 O in den vier vorausgehenden Jahren
1m Jahre 1964 eın solcher VO  - Nnur 10,2 R gegenüber. Auf dem Automarkt war ebenfalls in den
etzten Jahren jeweils eın Anstieg VO  3 o 1mM Jahr verzeichnen; 1m Jahre 1964 beträgt nur

noch %o Dagegen sind die Ausgaben für Gesundheıt, Arztkosten, Hygiene deutlich 1M Anstıeg
begriffen 9, %9 1964 11,6 Yo) Vgl Le Monde, Wochenausgabe 877, S f Aug

nıcht Erst spater, 1n Israel, bei der Vorberei-UMSCHAU
LuUunNg ZU hebräischen Abitur konnte iıch VeEeI-

stehen, WwW1e 1n Bubers knapper Sprache diese
Kommentare mi1t enthalten sind

Begegnungen MmMI1t Martın Buber Dann las ich, als reines Dıichtwerk, seine
Übertragungen Aaus dem Chinesischen. Vielleicht

An einem Berghang Jerusalems en WIr seine keimte damals 1n mMI1r der Entschluß, auch ein-
irdischen KReste ZUTr uhe ebracht. Wenn ıch mal Dınge Aaus einer andern Sprache nach-

fühlen wollen.193808  - VO'  3 unsern Lehrer erzähle, dann nıcht VO  e}

Wıe alle meıine halbwüchsigen Berliner Freun-dem Philosophen, sondern VO  5 einem Dichter,
einem Erzieher, einem lebensnahen Menschen. de las iıch dann Bubers chassıdische Geschichten.

An mMIr selbst habe erfahren, W 4S ber 1er Z1ng mMI1r urchaus nıcht schöne
heißt WAar der Lehrer des jüdischen Volkes Literatur. Es WAar, als niähme einer mM1 der
Als ıch eın Kiıind WAafr, estand bereıts die He- Hand und bringt mich heim Mıt einem Mal
bräische Universıtät 1n Jerusalem, der seine WAar ıch da als Zwölfjährige mitten 1n der Welt
Schüler ehrten Selit Jahrzehnten hatte einen meıines Großßvaters, der wI1e sein Vater VOTL ihm
Jahrgang den andern jJunger jüdiıscher In ur Gemeinde des heiligen Seraph gehörte, des
tellektueller 1n Deutschland ZU Selbstver- Mendel VO  3 Kozk
ständnis ebracht. Das nıcht 11LUTLr solche, Nun verstand ıch das Wesen jenes jüdischen
die vorher nıchts VO':  - Judentum wulßfsten. (Z2=- Lernens und Lehrens, das spater meıinen Weg

bestimmte.rade 1n vielen Hausern traditioneller Bindung
W1€e 1n meiınem Berliner Elternhaus WAar der ber nıcht 1Ur 1n Büchern begegnete iıch 1n
geistige Zion1smus Grundhaltung, W1e Buber diesen frühen Jugendjahren, anfangs der drei-

Biger Jahre, Bubers Geist. Das Gespräch miıtıhn lehrte ber 1Ur AUuUS eigener Entscheidung
kann sich der junge Mensch 1n die Kette e1n- seıiınen chülern Wr CD das u1ls jJunge Zıonısten
reihen, die das rbe weıterträgt. Noch 1n den formte, u1ls larmachte, auf W dads WIr verpflich-
ersten Schuljahren las iıch die Erzählungen OSLTL- teLt sind Unser Lebensprogramm jene
jüdiıscher Autoren, die Buber 1n seinem Jüdi- „‚Reden ber das Judentum“ der re 1908
schen Verlag herausgegeben hatte. Durch Agnon bıs 1918; hne die ( ohl keine jüdische Ju-
und Perez lernte iıch dıe Welt meıner gendbewegung 1n Deutschland gegeben hätte.
mittelbaren Vorfahren kennen. Damals konnte Das persönliche 7Zusammentreften mI1t
ıch S1e weder Hebräisch noch iddisch lesen. dem Meister War 1940 1n Jerusalem, wohin ich

Gerade weıl ıch bereits Hebräisch lernte und ZUuU Studium gekommen Wr und seitdem gC-
lieben bın Nun Wr iıch tatsächlich soweılt,mır meıiner Unkenntnis 1LLUr bewufßt WAafrlL,

Wr mir Bubers Bibelübersetzung 1Ns Deutsche da{fß iıch Dichtung übertrug, W1e ıch 65 mMI1r s1e-
ben OC vorher getraumt hatte. Nur teıne ;prachliche, dichterische Offenbarung. Noch

kannte iıch ISCIC klassıschen Bibelkommentare ıch damals nıcht, dafß esS us europädischen Spra-
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